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Das Haus am AbgrundDas Haus am Abgrund
Ein Ostsee-Krimi
Völlig überraschend erbt Marieke Kielmann ein Haus an der Ostseesteilküste sowie ein beachtliches Barvermögen.
Von der Landschaft und dem ersten Eindruck des Hauses beeindruckt, beginnt Marieke, sich in dem verschlafenen
Dorf schnell heimisch zu fühlen. Durch ihre Fragen über „Haus Seegrund“ bringt sie sich jedoch ungeahnt in Gefahr
und diese werden ihr beinahe zum Verhängnis! Bald ist zu erkennen, dass ein Unbekannter aus dem Dorf sich in die
Enge getrieben fühlt und mit allen Mitteln versucht, seine Spuren zu verwischen ...
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Mögen Sie
Kinofilme
und TV-Se-
rien? Ich für

meinen Teil muss beides zwar
nicht jeden Tag haben, wenn
aber mal ein besonderer
Streifen auf den Markt
kommt, dann schaue ich mir
diesen schon mal ganz gern
im Lichtspieltheater meines
Vertrauens an. Klarer Fall,
der Untergang der Titanic
oder die neuesten
Geheimaufträge des Agenten
Bond machen sich auf Groß-
leinwand deutlich besser als
in meinem heimischen
Puschenkino. Aber auch dort
lässt es sich prima aushalten,
wenn ich mir hin und wieder
einen Tatort oder die neue
Folge meiner Lieblingsserie
anschaue.

Doch man kann alles über-
treiben. Wie mein Kumpel,
der mich gerade gestern mit
diesem Thema wieder fast
zur Weißglut gebracht hat.
Der Gute ist nämlich einge-
fleischter Fernsehgucker und
Filmfan. Cineast, nennt man
das wohl neudeutsch. Er
kennt und sieht offenbar al-
les. Die ganze Programmzeit-
schrift rauf und runter. Re-
gelmäßig trifft man ihn im
Kino, ansonsten als Stamm-
kunden in der Videothek.
Das allein wäre ja nichts Ver-
werfliches, wenn er nicht
sein ganzes Leben in Filmen
verbringen würde. Man kann
praktisch so gut wie nichts
mit ihm anstellen, ohne dass
er nicht alles und jedes ir-
gendwie mit einem Film oder
einer Fernsehsendung in
Verbindung bringt. Das kann
mitunter ganz schön nervig
werden.

Als wir zum Beispiel neu-
lich über seine Versetzung in
eine andere Abteilung spra-
chen, konfrontierte er mich
mit der Aussage: „Ich bin mit
der Gesamtsituation unzu-
frieden.“ Um mir dann gleich
lächelnd sein filmisches Fach-
wissen unter die Nase zu rei-
ben: „Mit der Gesamtsituati-
on unzufrieden. Du weißt
doch, das sagt Christian Tra-
mitz als Ranger im Bully-
Streifen Der Schuh des Mani-
tu.“ Ja, ja, ist ja gut.

Als wir neulich mit dem
Auto unterwegs waren und
er mit seinem alten Opel –
mit Mühe und Not – einen
Kleinwagen überholte, quit-
tierte er das jubelnd mit dem

Ausruf „Yippie-ya-yeah,
Schweinebacke“. Ich schaute
ihn nur verständnislos an,
was er mir natürlich sofort
als Unwissen über die Kultfil-
me der Neuzeit auslegte.
„Yippie-ya-yeah, Schweine-
backe, Du weißt doch, der
Spruch von Bruce Willis bei
„Stirb langsam.“

Na ja, und so ergeht es ei-
nem immer, wenn man sich
in seiner Nähe aufhält. Das
kann mal lustig sein, auf Dau-
er aber wird es anstrengend.
Als wir gemeinsam auf dem
Flohmarkt waren, er die lang
ersehnte DVD-Box erspähte
und sich dem Verkäufer nä-
herte: „Ich werde ihm ein An-
gebot machen, das er nicht
ablehnen kann. Hähä, kenns-
te oder, aus der Pate, mit
Marlon Brando?“, raunte er
mir zu. Oh, ja, den Film kenne
ich. Trotzdem ist er mir nicht
so in Fleisch und Blut überge-
gangen, dass ich bei jeder Ge-
legenheit daraus zitieren
müsste. Meine Güte!

Ab und zu mache ich den
Spaß mal mit und kontere mit
einem flotten „Hasta la vista,
Baby“. Na? Richtig, „Arnold
Schwarzenegger als Termina-
tor“, antwortet er dann ohne
Verzug. Berichtet man ihm
von Pannen, muss man sich
mit einem „Das Leben ist wie
eine Schachtel Pralinen, man
weiß nie, was man kriegt“,
trösten lassen. Richtig, dem
legendären Satz von Tom
Hanks aus „Forrest Gump“.
Hin und wieder zückt er sein
Handy und imitiert die Stim-
me des Weltraum-Monsters
E.T: „Nach Hause telefonie-
ren.“ Ich müsste wohl gar
nicht dreimal raten, um zu
ahnen, wie sich mein Kumpel
in einer Bar an eine schöne
Frau ranmachen würde. Si-
cherlich wie Humphrey Bo-
gart in Casablanca: „Ich seh’
Dir in die Augen, Kleines.“
Wahrscheinlich bestellt er
dann noch einen Wodka Mar-
tini. „Geschüttelt, aber nicht
gerührt.“ Klar, Mister Bond,
so haben wir’s gern.

Und wenn sich dann der
Ehemann der schönen Unbe-
kannten erbost mit dem Pa-
trick-Swayze-Dirty-Dancing-
Spruch „Mein Baby gehört
mir, ist das klar?“, einschaltet,
sollte man wohl schnell das
Weite suchen. Denn dann
heißt es nur noch: „Houston,
wir haben ein Problem.“ Ge-
nau, wie bei Apollo 13.

Fünf Minuten mit ...
Jörg Lotze

Ein Endspurt nach Maß
„Deine Dose zählt“: Zum Finale noch einmal fast 1000 Spenden

Von Dana Müller

Heide – Zum Abschluss ging
es noch einmal Schlag auf
Schlag: Das Spendenbaro-
meter der Aktion „Deine
Dose zählt“, stieg am letzten
Tag noch einmal auf insge-
samt 6000 Dosen.

Das waren zwar nicht die
12 352 Dosen, die Hoelp und
Awo zunächst als Ziel ausgege-
ben hatten, trotzdem brandete
bei der Abschlussveranstal-
tung am vergangenen Sonn-
abend auf dem Heider Markt-

platz Applaus auf, als der End-
stand verkündet wurde.

Neben 400 Dosen, die im
Laufe des Vormittages abgege-
ben worden waren, gab es au-
ßerdem eine Großspende von
Peter Frauen. Er spendete 443
Dosen – und rundete so auf ei-
nen Endstand von 6000 auf.

Schleppend war die Aktion
vor wenigen Wochen angelau-
fen. Dann waren aber unter an-
derem Schulen und Kindergär-
ten auf „Deine Dose zählt“ auf-
merksam geworden – und
spendeten fleißig mit. So auch
der Awo-Waldkindergarten in

Burg, der am Sonnabend noch
einmal einen Bollerwagen voll
Konserven spendete. „Wir ha-
ben auch im Kindergarten Do-
senobst mit frischem Obst ver-
glichen“, sagt Anette Horn vom
Kindergarten.

Für ihr Engagement wurden
die Kinder dann gleich doppelt
belohnt: Zum einen mit einem
Preis für ihr Projekt, zum ande-
ren mit der Rolle als Glücksfee.
Drei der Kinder durften die Ge-
winner der Verlosung ziehen.

Die nächste Aktion für das
kommende Jahr ist laut Hoelp-
Geschäftsführer Martin Meers

bereits in Planung: „Wir rufen
alle Dithmarscher auf, uns ihre
abgelaufenen Dosen zu brin-
gen“. Die sollen dann bei einem
Tag der Nachhaltigkeit von ei-
nem Koch und einem Lebens-
mittelchemiker geöffnet wer-
den, um zu zeigen, wie lange
auch abgelaufene Waren noch
genießbar sind.

� Gewonnen haben:
1. Preis: Magnus Fahnert aus

Kellinghusen
2. Preis: Popp, Grundschule

Wesseln
3. Preis: Vincent Mozart,

Grundschule Wesseln.

Martin Meers öffnet eine ab-
gelaufene Dose.

Glücksfee: Nele zieht den Ge-
winner des ersten Preises.

Amelie aus Burg hat sich schon entschieden, wer gewinnen
soll. Auf den Dosen hatten die Spender ihre Namen notiert.

Pyramide aus Blech: 6000 Dosen für Bedürftige kamen bei der Aktion „Deine Dose zählt“ zusammen. Bei der Abschlussveran-
staltung am Sonnabend waren Ravioli, Kekse, Erbsen und Co. in Heide aufgetürmt. Fotos: Müller
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